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Die Welt¬
kathedrale

zweier Kirchen , die beide behaupten , die universale zu sein : die

eine , indem sie sich die allgemeine , die katholische , die andere , in¬

dem sie sich die allein wahre , die orthodexe nenntz ; sie hat , wie wir

bereits sahen , eine Universalwirtschaft , die die Lebenshaltung ,

KErwerbsgebarung , Produktion und Konsumtion Jedes einzelnen

möglichst gleichmäßig zu gestalten sucht ; sie hat cinen Universal¬

stil , der alle Kunstschöpfungen von der Schüssel bis zum Dom ,

vom Türnagel bis zur Königspfalz durchdringt und gestaltet : die

Gotik ; sie hat eine Universalsitte , deren Anstandsregeln , Gruß¬

formen , Lebensideale überall gelten , wo abendländische Menschen

ihren Fuß hinsetzen : die ritterliche Etkette ; sie hat eine Uni¬

vorsalwissenschaft , die die oberste Spitze , den Sinn und die

Richtschnur alles Denkens bildet : die Theologie ; sie hat eine Uni¬

vorsalerthik : die evangelische , ein Universalrecht : das rö¬

mische und eine Universalsprache : das Lateinische , Sie bevor¬

zugt In der Skulptur das Ornamentale , also das Begriffliche , in der

Architektur das Abstrakte , das Konstruktive , sie reagiert überhaupt

gänzlich unnaturalistisch ( und zwar ist der mangelnde Naturalismus

keineswegs auf mangelndes Können zurückzuführen : daß er im Be¬

g, zeigen die Porträtplastiken ;reich der technischen Möglichkeit lag ,

wie ja überhaupt Naturalismus niemals einen künstlerischen Höhe¬

punkt bezeichnet , sondern entweder ein roher Anfang ist oder ein

absichtliches , programmatisches Zurückgehen auf frühere Stufen ) ;

ja selbst die Natur ist für diese Menschen eine Abstraktion , eine

vage , fast unwirkliche Idee , die eigentlich nur ein Leben in der

Negation führt : als Gegensatz des Reiches des Geistes und der

Gnade ,

So baut sich die mittelalterliche Welt auf als cine wunderbare

Stufenordnung von geglaubten Abstraktionen , gelebten Ideen , in

feiner und scharfer Gliederung ansteigend wie eine Kathedrale

oder eine jener kunstvollen „ Summen “ “ der Scholastiker : auf der

einen Seite der weltliche Trakt mit seinen Bauern und Bürgern ,

Rittern und Lechnsleuten , Grafen und Herzogen , Königen und

Kaisern , auf der anderen Seite der geistliche T’ rakt , von dem breiten

Fundament aller Gläubigen emporklimmend zu den Priestern , den
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Abhrten , den Bischöfen , den Päpsten , den Konzilien und darüber

hinaus zur Rangleiter der Engel , deren höchste zu Füßen Gottes

sitzen : eine große , wohldurchdachte und wohlgeordnete Hierarchie

von Universalien , Diese Menschheit konnte in der " Tat mit vollem

philosophischem Buawußtsein und nicht als bloße dialcktische Spie¬

lerei und Spitzfindigkeit den Satz aufstellen : universalia sunt realia ,

Die Herrschaft dieses wirklichkeitsfremden Grundsatzes war nur

deshalb so dauerhaft , ja überhaupt möglich , weil die Welt für den

mittelalterlichen Menschen kein wissenschaftliches Phänomen war ,

sondern eine Tatsache des Glaubens , Die geistige Richtschnur war

im wesentlichen immer die von Anselm von Canterbury und schon

lange vorher von Augustinus aufgestellte Norm : zegue entm quacro

intelligere , ut credam , sed creda , uf Intelligam : ich will nicht er¬

kennen , um zu glauben , sondern glauben , um zu erkennen ; „ denna5

cher wird die menschliche Weisheit sich selbst am Felsen des Clau¬

bens einrennen als diesen Felsen einrennen “ , Die damaligen Men¬

schen waren eben noch frei von dem modernen Aberglauben , daß

der ausschließliche Zweck menschlichen Denkens und Forschens

cine möglichst lückenlose Durchdringung und Beherrschung der

Erfahrungswelt sei . Was suchten sie zu wissen ? Zwei Dinge : Deum

et anımam ! Deum et anımam , sagt Augustinus mit vollkommen un¬

mißverständlicher Bestimmtheit , scire cupio . Nibilne plus ? Niki

omnino . Physik ist für ihn vor allem die Lehre von Gott ; was sie

sonst noch lchren kann , ist entbehrlich , da es nichts zum Heile bei¬

trägt . Und drei Vierteljahrtausunde später , auf der Höhe des Mittel¬

alters erklärt Hugo von Sankt Victor , das Wissen habe nur insofern

Wert , als es der Erbauung diene , ein Wissen um des Wissens willen

sei heidnisch ; und Richard von Sankt Victor fügt hinzu , der Ver¬

stand sei kein geeignetes Mittel zur Erforschung der Wahrheit . Dies

kann uns nur so lange befremden , als wir uns nicht daran erinnern ,

daß gerade die höchsten Wahrheiten des Christentums überyer¬

nünftig sind , aber darum keineswegs widervernünftig , wie dies der

Klassische Philosoph des Katholizismus , " ’ homas von Aquino , klar

präzisiert hat , und daß schon an der Schwelle der Kirchengeschichte

der berühmte Satz Tertullians steht : „ Crucifixus est dei filius ; non
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